
Der 100. Deut-
sche Ärztetag
hatte wich-

tige Entscheidungen
zu treffen. Die Be-
rufsordnung ist no-
velliert worden; die
Chance, grundlegen-
de Verbesserungen
zu erreichen, wurde
jedoch vertan. Die
Weiterbildungsord-
nung Allgemeinmedizin wurde no-
velliert. Es konnte leider nicht aus-
reichend diskutiert werden, so daß
wertvolle Anregungen der Dele-
gierten keine Berücksichtigung fan-
den.

Positiv war das kollegiale Zu-
sammenwirken der verschiedenen
Fachgebiete, insbesondere der sach-
gerechte Gedankenaustausch zwi-
schen den Allgemeinmedizinern
und Internisten. Dieser Erfolg läßt
hoffen,daß die anstehenden Proble-
me der Zukunft gemeinsam besser
gelöst werden als unter der Akzen-
tuierung von Partikularinteressen.

Das wichtigste
Thema dieses Ärzte-
tages war die Novel-
lierung der Weiter-
bildungsordnung im
Fach Allgemeinme-
dizin. Die Delegier-
ten bestätigten die
fünfjährige Weiter-
bildungsdauer und
verabschiedeten

gleichzeitig einen neuen Weiterbil-
dungsgang, der die tägliche Arbeit
in der Praxis besser abbildet. Nun

sind Politik und Krankenkassen an
der Reihe, für die Weiterbildungs-
stellen einerseits und die Finanzie-
rung andererseits zu sorgen.

Am Schluß dank-
ten die Delegierten
mit stehenden Ova-
tionen dem Präsi-
denten der Ärzte-
kammer Thüringen,
Prof. Dr. Eggert Be-
leites, und der Stadt
Eisenach für die 
hervorragende Gast-
freundschaft und Or-
ganisation.

Manches gab es aus meiner Sicht
zu kritisieren. So gelang es durch ge-
schicktes Manöver bei dem Tages-
ordnungspunkt „Musterweiterbil-
dungsordnung Allgemeinmedizin“,
ein frühzeitiges Ende der Rednerli-
ste herbeizuführen, so daß viele
Kollegen nicht mehr die Chance
hatten, ihre zum Teil sehr interes-
santen Anträge mündlich zu kom-
mentieren, eine Ablehnung war so-
mit vorprogrammiert.

Die vom Vorstand der Bundes-
ärztekammer vorgelegte Muster-
Berufsordnung war nach Ansicht al-
ler Delegierten unserer Kammer in
großen Teilen schlecht strukturiert
und inhaltlich falsch. Trotzdem ge-
lang es nicht, diese zu verbessern,
wobei leider der Vorstand der Bun-
desärztekammer versuchte, die De-
legierten durch eigene Stellungnah-
men nach Schluß der Rednerliste zu
beeinflussen, ein Delegierter sprach
in einer persönlichen Erklärung so-
gar von Manipulation.

Aus eigener Sicht erfreulich war
die Annahme besonders von vier
Anträgen:
➤ Aufforderung an den Fakultäten-
tag und die Länder, Lehrstühle für
Klinische Geriatrie an den Univer-
sitäten einzurichten,
➤ Aufforderung an den Bundesmi-
nister für Gesundheit, die gesetzli-
chen Krankenkassen von den versi-
cherungsfremden Leistungen in
Höhe von fünf Milliarden DM jähr-
lich zu entlasten,
➤ Aufforderung an die Bundesre-
gierung, zu verhindern, daß die
Krankenkassen mit Hilfe eines Ab-
grenzungskatalogs in Zukunft häus-
liche Krankenpflege nicht mehr be-
zahlen und schließlich
➤ Beschluß, auf einem der nächsten
Ärztetage das Thema „Rehabilitati-
on“ auf die Tagesordnung zu setzen.

Ich war beein-
druckt, mit welchem
Fleiß die Delegierten
ein außerordentlich
großes Arbeitspro-
gramm konzentriert
behandelten. Zentrale
Punkte waren für mich
die Verabschiedung
der neuen Muster-Be-
rufsordnung und die Beschlüsse zur
Reform der Approbationsordnung.

Das Wichtigste am
diesjährigen Ärztetag
war für mich, daß wir
in Eisenach waren!
Überall dankbare und
frohe Zustimmung bei
der Bevölkerung zum
Ärztetag. Für mich
persönlich war es mein
letztes Erlebnis als Be-

rufspolitiker nach mehr als 30mali-
ger Teilnahme, und schon deswegen
stärker als sonst beeindruckend – und
ein bißchen wehmütig.

Ich fand es wichtig, daß die Frau-
enquote nicht durchgekommen ist.
Wir sind gleichberechtigt und haben es
nicht nötig, über Quoten Positionen
zu erhalten. Dr. Elke Miege- Lennartz

(Bergisch Gladbach)
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„Hervorragende
Gastfreundschaft
in Thüringen“
Das „Rheinische Ärzteblatt“ fragte nordrheinische 
Delegierte: Was war für Sie – auch ganz persönlich – 
das Wichtigste am 100. Deutschen Ärztetag?
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